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Auszug aus der Regierungsbekanntmachung,
betreffend

„die Errichtung einer Gewerbeschule in der
Stadt Oldenburg."

Oldenburg, den 2S. Febr. 1848 (drei Tage vor dem ver-
hängnißvollen28.)

Nachdem in der Stadt Oldenburg eine Gewerbe¬
schule eingerichtet worden,  wird mit Sr . Königl.
Hoheit des Großherzvgs Genehmigung Nachfolgen¬
des dieserhalb zur öffentlichen Kunde gebracht.

tz. 1. und2. handeln von dem Zweck der Schule
und von den in dieselbe aufzunehmenden Unterrichts¬
gegenständen.

§. 3. Die Gewerbeschule nimmt als ordentliche
Schüler alle junge Leute auf, welche das 14. Jahr
zurückgelegt haben und bei einem Meister zur Er¬
lernung des Gewerbes in die Lehre getreten sind.
Der Besuch der Schule ist jedoch auch allen in Ar¬
beit stehenden Gesellen, Gewerbsgehülfen und andern
Personen gestattet, die sich zum regelmäßigen
Besuch der Schule verpflichten.

tz. 4. Zm Allgemeinen, so weit nicht in ein¬
zelnen vorkommenden Fällen  eine Abän¬
derung  oder eine gänzliche  oder theilweise
Befreiung für angemessen erachtet  wird,
müssen sämmtliche  Lehrlinge, welche bei einem
Meister im städtischen Bezirk das Handwerk erler¬
nen, in den ersten 2 Zähren der Lehrzeit die

Gewerbeschule regelmäßig und ohne Unter¬
brechung  besuchen.

Keinem Lehrlinge darf nach beendigter Lehrzeit
ein Lehrbrief ein Reisepaß oder ein Wanderbuch
ertheilt werden, wenn er nicht zuvor durch eine
Bescheinigung nachgewiesen hat, daß er jener Ver¬
pflichtung Genüge geleistet und eine vor der Ent¬
lassung aus der Gewerbeschule mit ihm
anzustellende Prüfung bestanden hat.

(Aehnliche Bestimmungen bestehen für diejenigen
Lehrlinge, welche auf dem Lande in der Lehre ge¬
standen haben, und nun noch auf Ein Zahr bei
einem städtischen Meister in die Lehre treten.)

Zeder Meister ist verpflichtet , den Lehr¬
ling zum Besuch der Gewerbeschule nach
vorstehenden Bestimmungen anzuhalten.

tz. 5. Bei Eröffnung der Schule sind diejenigen
Lehrlinge als schulpflichtig  zu betrachten, die
wenigstens noch 2 Zahre  in der Lehre bleiben
müssen, jedoch ist ein Meister nicht verbunden, von
mehr als Einem Lehrlinge zur Zeit die Schule be¬
suchen zu lassen.

ß. 6. Zn der Regel sollen an jedem Sonn-
und Feiertage, die hohen Festtage ausgenommen,
Vormittags vor dem Beginne des Haupt-
gottesdiensteS  einige Stunden dem Unterricht
gewidmet werden, welcher indeß nach dem sich her¬
ausstellenden Bedürfnisse auch auf die Nachmit¬
tagszeit  und außerdem auf einige Werktags-
Abendstunden  ausgedehntwerden kann.
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Jährlich um -Litern stutzet -eine öffentliche
Prüfung statt,  chei welcher alle die Schule be¬
suchenden Lehrlinge erscheinen müssen.

h. 7 . bestimmt das halbjährlich zu zahlende
Schulgeld auf höchstens 36 gr . ; Unbemittelte sollest
indeß von der Zahlung des Schulgeldes befreiet und

außerdem noch mit Lehrmitteln Unterstützt werdest.
tz. 8 . Die auf die Gewerbeschule sich be¬

ziehenden Angelegenheiten werden , wie
bei einer sonstigen städtischen Einrich¬
tung , unter Oberaufsicht der Regierung ',

vom Stadtmst 'gistr 'äte besorgt.
Derselbe hat mit der  nähe -ren Ausfüh¬

rung nach einem festzustellenden Plane
eins seiner Mitglieder zu beauftragen,
welchem ein Mitglied des Stadtraths,

ein Mitglied des Direktoriums d' es  Han¬
dels - und Gewcrbeverci 'Ws , ' ein vontze n̂

Znnungsmltgliedern äewÄH 'Et'sr  Meister,
ringle ! chen der zur 'stäyere 'n Leit ring  dör

schule berufene Lehrer ' stls ^Bcirath zstr

Seite stetest.
Der vorstehende 'Äusjttg war bestimmt , vör ^ei-

nem halben Zähr , 'stä'mtich 'vor Änsästg desWinter-
semesters , veröffentlicht sti werden . ^Cs stntetbliöb
theilS aus dem ''GründestWtil Man jetzt ' überall nur

mit innerem Widekstreben ' stch ' än der Tageslitttälllr

betheilrgen kärr'nstdänn abtr aücks bechndeis deshalb,
weil 'ich ' fürchtete , do'ch tänbbn ' Ohkdn 'zu hredi ^en.

Denn noch hatte die Vsahtheit , daß aus der Ge¬
werbeschule ' NUr däiin etwäs Erkleckliches werden

kann , wenn sie aus >Grund ' der B ^slikninüngen d ês
Gesetzes vom ^ 5 . Februar 18 -j8 'eingerichtet ''wird,

' und , einmal ins Leben 'cjetreti .' » , ' in der wehr oder

minder Wengen Hctndhabüstg ' dieses ' Gesetzes ' chie Äö-
thigc "Gew ^hr für ihr ' bestehen stüdetst noch , "sage
ich , hatte diese ' Wahrheit chi'cht einmal ist der ' tzön

dem Handwerkerverein mir der WichtUehWung ' der
Ängelegchheitcn der 'Wwerbdfchu ^ bea/tftrag 'ten -̂Com-
mrssivn dürchgehestbs Änerkkmiimg g'efünddn ; Ä 'äs
sollte stian da vtln ^ denen ' crwattdn , die ' vsekÜrcht

"ntit weniger uiibefän 'genem Blick die ' Sache ' beträch-

teten , lind ' d !rbci nicht eins îi 'gener 'Äi ?schästststg 'Äe
Zäniineklichkeir ^der jetzigen ^Eistrichtung ' chiiNn ' köst-
nen lekncn köUnbn . — Atztest , wie ' ich .'höre, ' die
Sache so ubeit ' ffedtcheir , '' däß " die" Schute ^sstöhl " rnrt

tzem Schlüsse des Wintersemesters wird aufhören

müssen ; die Herren von der Kommission haben sich
überzeugt , daß der Weg , den sie im Auftrag des
Handwerkervereins eingeschlagen , nie und nimmer
zum Ziele führen könne . Sie haben nun auf Mitt¬

woch , den 27 . März , eine Handwerkerversammlung
zusammen berufen , in welcher sie / ihre 'Erfahrung
mittheilen und einfach den Antrag stellest werden,
ob die Handwerker wünschen , daß die Lehrlinge et¬

was lernen oder nicht . Entscheiden sie sich für das
Erstere , so soll damit das ' Gesetz v'oist 25,. Febrüär

angenommen sein , mit der einzigen Abänderung,
daß nickst , ein , sondern , drei Handwerksmeister in den

Beirath gewählt werden , welcher der mit der Wahr¬
nehmung der Angelegenheiten der Gewerbschrrle be¬
auftragten Magistratsperson nach §. 8 . zur Seite

'Mst Ml.
Da haben wir dönn ' wieder das Ende einer der

vielfachen Verzweigungen der allgemeinen demokra¬
tischen Bewegung , welche vom 28 . Februar ' 1848
datirt . Wir haben uns im Kreise herumgedreht,
haben einmal ' ein Rad .geschlagen , den 'Kopf
zu unterst gehabt , ssielM jetzt -äber wieder auf den
Füßen , und nachdem sich der Schwindel gelegt , sin-

'd 'en ' stur , " däß Mir sind , -tvo wir 'anfangs 'Waren.
Bäs / Bkätt hat ' sich gedreht , zwei köflbäre -Zähte

'sindOdbr Jutzsnd , die etwas lernen sollte , mehr ' ödtr

weniger sterlorcn gegangen , 'die -Alten abtr habest
'' ttwirs gelernt . - Doch seien wir nicht zu -voreilig in

'r 'rVffereirwtlrtheil ŵ'nd "geben -wir -uws ' sticht-H'ü Wst-
guinischer Hoffnung hin , sondern warten wir die

"ÄststimWuiig ' esst "Üb. ' 'Danstt Mm -der wesentliche

Zsihait ^des ' Metzes auf eine 'll 'eichte "Wesse Mbn ' M-
' ffängltch ' werde , ist -der ' vörstih 'inve -ÄÜszstg "g'Mfttt;

die w'eni ^eii nÄhfolge 'nden ' Beinerküstgen ^'mög 'en -iiSch
' dazu Wsterr , "die ' fteiwillige 'Uststah 'we 'des -Gesetzbs
"^» " ewfffehlen . " Frei "r' st" nür , -wer -Will - Mäs ' 'er fföN.

' Es ist '' sehr sichtig , ' däß ' stian -einsüch Me 'FrHe
stellt : Wollt shrst däß -eure' Lchrlisttze bkwüs"Mntzn

'Wen , ödbr' sticht. 'EntscheMt "man "sich -ssür- das
'Letztere, ' so' hübe scĥ ker'neÄiöÄe 'Mstöst -'K»NrNsM;
"es 'ist ' dcistn Suchender -'völlzKheridsn'Behörde, " ob' sie
>sti»" Gstttz -, "8äs stst/eln"Thtzil- 'der -BeKMidtzn'
"Vbsttheil , Listein andhM -Aheil 'eijchln -NächtheilüM-
'MchtstMd "dÄ)er-bon "biê cm'' t6istWldeRbillSn >'äÜf-
"chnörstnstn wird , ob W ' das istit^Kkäfklllnd' MH-
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druck zur Ausführung bringt , oder ob. sie -eS-« ls
nicht existirend bei Seite legen will . Was hier das
Hefte sei , darüber traue ich mir kein Artheil zu.
Entscheidet Man sich -aber für das -Erstrre , -will mau,
'daß die Lehrlinge .auch noch andere Dinge 'kernen
«sollen, als «die , welche sie in der Werkstatt lernen,
dann , glaube ich, habe ich das 'Recht , auch ein
-Wort mit zu -sprechen ; ja zuweilen will es mir
Vorkommen, äls hätte , ich 'dazu auch die Pflicht , und

-in solchen Augenblicken greift . man dann -unwillkür¬
lich zur Feder ; und -wasdanN 'Nicht 'im ' Pult liegen
bleibt , das geht in die -Welt hinaus.

Sollen die jungen Leute btrvas lernen , so -muß
man ihnen .Zeis und Gelegenheit geben . Das ist

s-klctr und wahr , und 'mehr will daSGesetz auch -nicht;
aber das . will es auch, 'Darum setzt es . die Errich¬
tung einer Gewerbeschule ^ die diese Gelegenheit dar-
bietet , schon als geschehen voraus , Und verpflichtet
nun nicht -nur den -Lehrling zu einem -zweijährigen,

'regelmäßigen und üü'ünterbrochenen Besuch der
Schule , sondern es 'Macht -es dem Meister auch -noch

/zur ausdrücklichen 'Wicht , seinen Lehrling zur treuen
'.Erfüllung seiner Pflicht gegen -die Schule .anzuhal¬
ten . Däß die Angelegenheiten 'der Schule unter der

--Oberaufsicht der Regierung unmittelbar vom Magi¬
strat besorgt werden , ist richtig/denn das giebt der
-Schule die npthige -Festigkeit und , Autorität nach
Außen ; ohne dies wäre sie nichts als eine 'Klipp¬
schule ; sie würde das allgemeine Loos dieser Art

-von -Schulen Meilen , wie uns davon -die Erfahrung
des verflossenen Aährcs ein , so trauriges Beispiel
-gegeben. Wenn -irgend einer Schule neben der
'Kraft, "die 'ssr in ihrem Inworm - crrüvrckelt, -.auch
noch eine solche' Noth 'thüt , die ' ihr 'von ' Außen zu-

-ftießt, -so -ist- es die Gewerbeschule . - Denn wie,sollte
"man , wohl mit 'Schülern 'fertig 'werden , die imMll-
.-. gemeinen in Lem Alter und auf der Bildungsstufe
"eines 'LehrliNgs "stehen / wie -wvhl ' sichlmit -den Mei-

mstern, die - doch immer -nicht Aeltern ihrer/Wegbe-
fthlenen ' Md, ' iN ''CokistonsfäAen "in "das - rechte Wer-
hältniß setzen,, wenn nicht die/Streuge des Hesetzes
-waltete . Allein ^ verhehlen - wir es. -uns ,nicht , das
Gesetz darf immer nur erst der letzte Anker 'sein, "an

den; der Lehrer sich hält , undstian kann wphlssassen:

wehe ihm, , wenn dieMoth so groß ist , daß er den¬
selben werfen muß ; er ist dann schon halb verloren.
Der 'Lehrer muß daS geschriebene Gesetz unnöthig

-Machen , er muß durch seine persönliche Tüchtigkeit
'däs 'lebendige Gesetz fein . Das -sind keine -lleeveu
Phrasen , wie -solche in .fetziger Zeit zu Hunderten an

'der Tagesordnung sind, das ist die reine , durch die
-tqgtägliche , Erfahrung -bestätigte Wahrheit . Darum,
wenn ihr -für eure Schule -treu sorgen wollt , ,dann

-,sorgt -zunächst dafür , daß der Lehrer , der zur nähe¬
ren Leitung -der Schule .berufen «wird ., und der -sm
Beirath ' mrt -Sitz und Stimme hat, 'daß der tüchtig

-sei , -das Gawze zu leiten ., -und daß die Lehrer,
welche ihm zur Seite stehen , tüchtig -seien , -ein -jeg¬
licher in .seiner Art . :Habt ihr dahin gesorgt , dann
ist, 'es sehr gleichgültig , ob ein oder drei oder drei-

-imal drei Meister im Beirath .Sitz und Stimme
haben . Kann 'die größere Zähl -dazu beitragen , .die¬
jenigen unter den 'Meistern , welche die Schule noch
mit 'scheelen Augen ansehen , je mehr und mehr mit

-derselben auszusöhnen , Collistonsfälle , in welche die
Schule «mit ihren Schülern , .-oder deren Meistern

/kommen kann , zu .verhindern , oder , wo solche -ent¬
standen -Md , rieselben auf möglichst einfachem Wege
aüszugleichen/dann nehme man so viel , wie irgend
nöthig und - gut -ist . Glaubt man aber durch die
größere Zahl auch einen entschiedeneren -Einfluß auf

-die innern .Angelegenheiten -der Schgle, ..insbesondere
auf den Unterricht zu bekommen , 'daun ist .man gar
sehr im Zrrthum . Die, --,richtige Einsicht steckt nicht,
wie man jetzt wohl meint ; in' der«M «nge- soudern in dem

, Einzelnen ; darunt wird es 'dem -Mit ' der 'Leitung der
äSchule . beauftragten Lehrer einerlei sein , . ob einer
dder z'chn ihm eine Bemerkung --nrachen ; er -wird
dieselbe immer einer .„umsichtigen „Prüfling .unterwer¬

fen , sich mit seinen 'MitlMr -ern »darüber, b̂esprechen

, -und das,,was sich aufdiesse .Weise als .däslWchtige
"heraüsstellt , wild zur Ausftlhrung .i kommen . Me-
„mandskanuiiu -nd M,,gegen '.Ksse 'Uöbe.rzeugllNg ' han-

'"deksi, am wenigsten der 'Kehrer -; : darum -gehe ,MN
ihm . den , nUhsgen/Rguch, . und ..stfche shm^das zu êr-

' reichende Ziel / -kann-wr «darrn-aden :Weg . selbst sticht

-stnW , dqnn gsk er p'ichk wersh ^ dssß"er 'Lehrer fei.
- - - - -- - - . .-.-I
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Klein e Che oni
: :-.i-iOtrMbuxg,. den 19. März. — Allgemeine  Volt .s-
.b ewa.ffmu n g. Heute wärt auf tim Landtage wieder e'ln
recht chäracteristischtS' Stück aufgeführs- In verschiedenen Pe¬
titionen war. dem Landtage zugemuthet worden, mit allen ihm
«i Gebote.stehenden Mitteln die baldige Ausführung der im
Art/ 48. desSk .G. G. verheißenen„ällgemeinen Volksbewaff-
nung mit freier Wahl der Führer" bewirken zu suchen, Eine
solche Petition konnte nur von den Vareler und Bockhorner
Demokraten ausgegangcn sein, denn' jkder Verständige muß ein-
fehcn, daß eine allgemeine Volksbewaffnung, . wenn sie etwas
Andere» sein soll, al» eine Art der mit dem stehenden Heere
verbundenen Preußischen Landwehr-Einrichtung, ein unendlich
kostspieliges- nichtsnutzigesDing ich, und daß.cs baarer Unsinn
sein würde, wenn man in unseren Lande vereinzelt damit vor¬
schreiten wollte. Jeder Abgeordnete' kvnnte sich stjbje», daß' -er
seinen Wählern, auf deren Ansichten' er doch sonst so zarte
Rücksichten nimmt, kein schlechteres. Geschenk mit nach Hause
bringen könnte, als solch eine allgemeine Volksbewaffnung.
Man hätte nun glauben sollen, der Landtag-würde, wie so
manches Andere, auch jene Petitionen ruhig zu de» Acten legen.
Aber nein. Penn , .gehörte nicht die allgemeine Volksbewaff¬
nung zu den demokratischen  Forderungen der Zeit? Die
Angelegenheit war.in die Abtheilunaen verwiese» worden, und
heute ward Bericht darüber erstattet. .Per Abtheilungsausschüß
ließ der Sache alle mögliche„Erwägungen" zu Theil werden,
erklärte die baldige Einführung der allgemeinen Volksbewaff¬
nung für höchst wünschenswerth und beantragte— nun?  —
„die Petition der Staatöregierungzur geeigneten  Berück¬
sichtigung zu übergeben". Der anwesende Regierungs-Com-
missar trat einem.,so farblosen Anträge entschieden entgegen,
forderte die Versammlung aus, sich klar und offen darüber aus»
zusprechen und dann entweder die Petition zu empfehlen
oder zu den Akten zu legen. Doch vergebens. Man glaubte,
auf jene Weise mit guter Manier über die Sache hinweg kom¬
men zu können, v. h. sie der Regierung auf. den Hals -zu
schieben. Keiner wagte, die Angelegenheit im Sinne jener
regierungsseitig geschehenen Aeußerung aufzufassen und so ge¬
schah cs denn, daß man der Staatsrcgierungaus bloßer Lieb¬
äugelei mit den Demokraten eine Sache zur geeigneten Be¬
rücksichtigung übergab, von der bei weitem die meisten Abge¬
ordneten jeden Schritt verwünschen würde», den die Regierung
zur Ausführung etwa lhun müßte.

Ueber Somnambulismus und Hellsehen.  —
Um den im Umlauf begriffenen zlim großen Theilc falschen
oder entstellten Gerüchten über die Leistungen eines im hiesi¬
gen Amte befindlichen hellseh enden  Somnambulen nicht
noch größer« Vorschub durch Schweigen zu leisten, sehe ich mich
zu folgender vorläufigen Mittheilung veranlaßt:

So viel Interesse die bis jetzt bekannt gewordenen Er¬
scheinungenan benanntem Somnambulen für den Beobachter
in physiologischerund psychologischer Hinsicht auch darbieten,
wird derselbe doch schwerlich im Stande sein, den verschieden¬
artigen Fragen dev von nahe und ferne in großer Zahl her-
beiströmcnden Wißbegierigen genügende Auskunft zu geben;
eines Theils, weil die unmittelbare Nähe vieler Menschen.auf
Somnambulen wie auf alle Sensitiven  einen beklemmenden,
erhitzenden, somit in ihrer geistigen und körperlichen Thätig-
keit störenden Eindruck macht, andern.Theils, weil die Anfor¬
derungen bei den bis jetzt bekannten Leistungen zu enorm find,
es sei denn, daß die Mehrzahl sich befriedigt findet durch Ant¬
worten nach Art delphischer Orakelsprüche, die je unbestimmter
desto passender und vielfacher zu deuten find. Im Interesse

der Wissenschaft wäre,es daher zu wünschen, daß der Zudrang
von WißbegierigenUnd' Schaulustigen noch eine ckurzs Zeit äüff
geschoben würde, bis-man. zu sj cher n Resultaten.gekommen
ist. ..Indem ich mich,seit längerer Zeit lystreht habe, die vor-
konkm'enden auffallenden Ekschrinunhen dlrrch möglichst üübe-
saugcne und wiederholte Beobachtungen und kritische.Auffassung
auf ihren eigentlichen Gehalt zurüchzyfüh,re», bjn. ich gerye. be-

' reit, tusch geschloffenen Untersuchungen, die'durch Männer von
wissenschaftlicher Bildung mitbestätigten Resultate durch diese
-Blätter, insofern cs, die Rcdaptip» gestatten sollte,, zur Kennt¬
nis; de» Publikums zu bringenOhne  mich daher' für jetzt
eineK-Breiteren übest die nach.meiner Ansicht schon jetzt fest¬
st ehendcn  Thatsachey .auSzutaffe»,. bemerke ich noch, haß
die zu den übertriebensten' Gerüchtin Veranlassung gebenden
Beschreibungen entfernter Localitäten und fremder'-Personen,
die dem Somnambul.cn unbekannt sind, so wie des Aufenthal¬
tes verlorner oder entwendeter Sachen, im letztem Falle mit
Angabe des Thärers, biß jetzt durch geistige Mitthti-
lung  oder sogenannte magnetische Wechselwirkung
zwischen Magnetiseur resp. Fragesteller und Somnambulen ihre
Erklärung finden, oder mit andern Worten: daß nur der Som¬
nambule den Vorstellung«» und Gedanken folgend, die der
fragende oder nahestehende. Interessent sich unwillkürlich
nach gestellter Frage macht, denselben durch Worte  eine Form
d. h. Antwort crthcilt; daß der Fragende  über solche be¬
stimmte  Antworten selbst  erstaunt, um so mehr, als ihm die
eigene geistige Thätigkcit ohne  diese Darstellungi» fremden
Worten  kaum zum vollständigen Bewußtsein gelangt wäre,
darf uns bet einem auf dem psychologischen Gebiete wenig
Analystrenden nicht mehr Wunder nehmen, als wenn das Kind
sein Spiegelbild als das eines fremden Kindes anstaunt und
belächelt. Ob und wie viel Spielraum in diesem Falle. der
combinirenden Verstandesthätigkcit des Somnambulen'züge-
mesien werden muß, ob seine Leistungen noch darüber überall
hinausgehn, das lasse ich einstweilen dahin gestellt, bis., die
vorliegenden Fälle, durch umsichtige und vorsichtige Wiederho¬
lungen eontrolirt, zu einem Schluffe dafür  oder dawider
berechtigen.

Zwischenahn, März 19. vr . Aschern.

Olden bürg,  22 . März. — Der Landtag hat -den soll¬
enden Vermittelungsantrag von v. Finckh. in namentlicher Ab-
immung mit 31 gegen 13 Stimmen angenommen:
„Unter Aussetzungaller änderwciten Berathung und Beschluß¬
fassung in der Angelegenheit und unter ausdrücklichem Vor¬
behalte aller Rechte, an die hohe Staatsregiemng das drin¬
gende Ersuchen zu stellen: in einer baldigsten Ruckäußerung
sich darin , , baß bis dahin,  daß entweder Hannover

-dem Bündnisse wieder beigctretcn sei, oder der Landtag den
Beitritt der Staatsregierung zu dem Bündnisse genehmigt
habe, die Beschlüsse und Verfügungen des Verwaltungsrathes,
des Unions-Parlaments oder der Univnsgewalt, in Olden¬
burg keine Anwendung finden können, — mit dem Land¬
tage einverstanden  und bereit zu erklären- -in seinem
Sinne bei dem VerwaltungsratheAnträge zu stellen, auch
im Uebrigen danach zu Handel».''

Die Antwort der Regierung wird baldigst erwartet' und
ist eventuelle Berathung des Ausschußberichtcsaus Montag

„ -angesetzt. , . . .

Wir sind dazu gern bereit. Die Revi

Redakteur : H. Rüder. Veinig ri .d Cei.ukllpilffcndruckvrn Gerhard Stalling in Oldenburg.
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Mittwoch, 27. März. 185 « M SS.
Die Deutsche Frage auf dem Landtag.

So groß auch die Gleichgültigkeitist, mit der
im Allgemeinendie Verhandlungen des Landtags
vom Publikum ausgenommenwerden, so herrscht
doch in diesem Augenblicke, wo die Deutsche Frage
auf der Tagesordnung steht, allenthalben im Publi¬
kum die äußerste Spannung über die Art und Weise,
wie diese wichtigste aller Angelegenheitenseiner Er¬
ledigung wird entgegengeführtwerdet;. Aber ke>nn
bei der eig'enthümlichenLage der Sache an eine
Erledigung überall- auch nur gedachtwerden? Ist
der Knoten nicht bereits so sehr geschürzt, daß er sich
als unauflöslich ausweisenmuß, und nur auf einen
ilous« waLlnin»oder auf außer der Berechnung liegende
äußere Ereignisse gehofft werden kann, welche die
beiden sich gegenüberstehendenOrgane über den
Streitpunkt hinwegtragen? Auf der einen Seite steht
der Landtag, aufs höchste gereizt und wahrhaft er¬
bittert über die wegen jener Angelegenheit gegen
allen konstituzionellcn Brauch zweimal  nach ein¬
ander von der Staatsregierung verfügte Auflösung,
und über das darauf einseitig geschehene Vorschrei¬
ten. Er ist hervorgegangenaus Wahlen, die mit
wenigenAusnahmen unter der durch jene Maßnah¬
men hervorgerufenenAufregung und unter einem
Preußtnhasse vor sich gingen, welchen den Wählern
einzuimpfen und zu nähren keii; Mittel unversucht
blieb. Dieser Landtag wird nie seine Zustimmung
zu dem Bündnissegeben, bei ihm wird keine bessere

Ucberzeugung vor dem Gedanken und der Erinne¬
rung Wurzel fassen können, daß die Staatsregierung
nun einmal einseitig vorgeschrittensei und sein
Recht, das Recht des Landes, verletzt habe. Er
wird mit allen ihm zu Gebote stehenden gesetzlichen
Mitteln in jener und in den damit zusammenhän¬
gendenFragen der Staatsregierung entgegentreten,
wie denn auch in dieser Beziehungbereits dir äußer¬
sten Anträge gestellt sind. Auf der anderen Seite
steht die Regierung, mit eben solcher Entschiedenheit
dem Bündnisseanhängcnd, wie der Landtag demsel¬
ben entgegentritt. Sie ist sich des redlichsten Stre¬
bend bewußt und fortwährend überzeugt, daß allein
auf dem von ihr eingeschlagenen Wege eine hoff¬
nungsreicheZukunft des Deutschen Vaterlandes und
die Interessen des Hcimathlandes gefördert werden
können. Und wenn zu einer Zeit, wo die Ereignisse
drängten, vielleicht die Existenz unseres Landes auf
dem Spiele stand, die Regierung die vom Landtage
gewünschte unseligePolitik des Zuwartens als nicht
durchführbarablehnte, an das Volk appcllirte und
nach selbsteignerUeberzeugung einseitig vorschritt,
wie dies in Zeiten der Gefahr von jeder Regierung
erwartet werden muß, so wird sie darum nicht we¬
niger an den eingegangencn Verpflichtungenfesthal-
ten, für welche die Ehre des Staats verpfändet ist.

So stand die Sache in dem Stadium einer un¬
entwirrbaren Verwickelung, wohl aber konnte bei
dem ohne Aussicht auf Erfolg fortzusetzendcnLösungö-
versuche das Land zu Grunde gehen. Wir nennen
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